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Geleitwort I

Im bundesdeutschen Gesundheitswesen ist derzeit, u. a. angesichts demographischer Ver-
schiebungen und weiter wachsender Engpässe in der Finanzierung, eine Vielzahl von Pro-
blemen zu lösen. Als ein besonders gravierendes Problem für eine qualifi zierte Patienten-
versorgung erweist sich dabei zunehmend der in einigen Regionen inzwischen als höchst 
dramatisch zu bezeichnende Ärztemangel. Eine absolute Schlüsselfunktion für eine – ak-
tuell und künft ig – qualifi zierte Patientenversorgung nimmt somit die Managementaufga-
be ein, insbesondere gute Ärzte für das Krankenhaus zu identifi zieren, zu gewinnen, an die 
Einrichtung zu binden und ihre kontinuierliche Weiterentwicklung sicherzustellen.

Unter erfahrener Herausgeberschaft  werden hierfür in der vorliegenden Publikation – in in-
haltlich aufeinander abgestimmten Beiträgen – mosaiksteinartig konkrete Lösungsansätze 
angeboten. Dabei wird schon auf den ersten Blick deutlich: das Buch ist bei Nutzung wis-
senschaft licher Methoden und Erkenntnisse nicht nur für Th eoretiker von Relevanz, son-
dern geschrieben von kompetenten Praktikern für Praktiker. Es geht um den Transfer ge-
sammelter Erfahrungen und unmittelbare Nutzung und Umsetzung dieser Ergebnisse auch 
in anderen Einrichtungen. Systematisch werden die zentralen Erfolgsfaktoren für operatives 
und strategisches Personalmanagement herausgefi ltert und bearbeitet.

So geht es im Einzelnen um Personalmarketing und professionelle Personalauswahl zur 
Identifi zierung und Gewinnung der besten Ärzte oder exemplarisch um die Steigerung der 
fachlichen Attraktivität des Krankenhauses für Ärzte durch Mitwirkung in Modellprojek-
ten. Ein besonderer Aspekt wird gleichzeitig auf die Gewinnung von Chefärzten gelegt. 
Desweiteren geht es um Personalbindung durch die Führungs- und Unternehmenskultur, 
um ethisch verantwortetes Handeln als Kompetenzmerkmal einer Einrichtung, um Karrie-
replanung und Coaching, um Strukturierung der Facharztweiterbildung, Einarbeitungs- 
und Mentoren konzepte, um Arbeitsorganisation und Personalentwicklungskonzepte und 
vieles andere mehr, jeweils von höchster Praxisrelevanz.

Diesem Buch ist somit dank kompetenter Fachbeiträge erfahrener Praktiker und dank viel-
fältiger und anwendungsorientierter Anregungen zur Gewinnung, Bindung und Entwick-
lung der besten Ärzte, und damit letztendlich zur nachhaltigen Sicherung einer qualifi zier-
ten Patientenversorgung im Krankenhaus, eine schnelle Rezeption und weite Verbreitung 
zu wünschen. 

Prof. Dr. Rochus Allert
Köln, im Frühjahr 2012
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               Geleitwort II  

            Das Th ema »Personalgewinnung« scheint in Anbetracht von offi  ziell rund 3 Mio. Arbeits-
losen nicht schwierig zu sein – doch dem ist nicht so. Der Dienstleistungsbereich Kranken-
haus benötigt ein an seinen Zielen ausgerichtetes Personal, der den Begriff  »Dienstleistung« 
verinnerlicht hat. Es handelt sich hier nicht um irgendeinen Job. Der Patient ist Kunde, der 
gesundheitliche Schwierigkeiten hat und damit ein höchstpersönliches und intimes Defi zit, 
das entsprechender Behandlung bedarf. Diese Behandlung hat zwei Säulen – die fachliche, 
wenn nicht handwerkliche Behandlung der Krankheit und die menschliche, persönliche Be-
handlung im Umgang mit diesem Defi zit. Diese Personalkompetenz zu generieren, sowohl 
in der eigenen Ausbildung von Nachwuchs wie auch in der Übernahme ausgebildeten Per-
sonals, muss Ziel jeder Krankenhausleitung sein – und das natürlich unter einem immer 
wieder auft retenden Kostendruck. Das heißt, Kostenbewusstsein muss neben der fachlich-
spezifi schen Heilbehandlung mit einfl ießen. Dieses muss sowohl den Mitarbeitern wie auch 
den Kunden vermittelt werden. Dass die Personalrekrutierung heute keinen regionalen oder 
nationalen Ansatz mehr hat, sondern international aufgestellt ist, sollte hierbei beachtet 
werden. Die Bindung der Mitarbeiter an ihren Aufgabenbereich und ihr Einsatz für den Pa-
tienten sollten so gestaltet sein, dass eine vielseitige Verwendung auch in Grenzbereichen 
möglich ist. Die Arbeitszufriedenheit ist nicht nur mit fi nanziellen Ressourcen herbeizufüh-
ren, sondern auch in der tatsächlichen Wahrnehmung von persönlichen Bedürfnissen und 
der Förderung von Weiterbildung und Teamgeist ist.  

  Als Mitglied des Kuratoriums der Stift ung St. Willibrordus-Spital Emmerich ist mir das 
Th ema »Personalgewinnung« besonders wichtig, weil das richtige Personal die wichtigste 
Grundlage für jede erfolgreiche Arbeit im Krankenhaus.  

  Dem Buch wünsche ich viele interessierte Leser und dem Leser viel Erfolg bei der Umset-
zung neuer und frischer Formen des Personalmanagement.  

       Johannes Diks
Bürgermeister von Emmerich, im Dezember 2011                
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         Vorwort  

       Der »Gesprächskreis leitender Mitarbeiter in der Gesundheitswirtschaft «, in dem Leitende 
Klinikärzte, darunter einige Master of Science in Hospital Administration, Geschäft sführer 
von Kliniken und Klinikverbünden, Personalleiter aus Kliniken, Leiter von Gesundheits-
akademien, Hochschullehrer und Personalberater zweimal jährlich am Marienkrankenhaus 
in Soest/Westfalen über aktuelle ärztliche Managementaufgaben mit Experten aus der Ge-
sundheitswirtschaft  themenbezogen reden, hat zum Th emenbereich »Personalmanagement 
in Kliniken« dieses Buch initiiert.  

  Viele Autoren in diesem Buch sind Mitglieder des Gesprächskreises. Weitere Autoren haben 
als ausgewiesene Fachleute zu bestimmten Teilaufgaben des Personalmanagements und zu 
bewährten Instrumenten ihren Beitrag geleistet.  

  Eine der wichtigsten Grundlagen für dieses Buch war eine Befragung von Ärztinnen und 
Ärzten an verschiedenen Kliniken zur Attraktivität einer Klinik aus ihrer Sicht in Form 
eines »narrativen Interviews«, deren Ergebnisse viele richtungweisenden Aspekte in ver-
schiedenen Dimensionen geliefert haben. Für die Hilfe bei der Auswertung dieser Frage-
bögen zur Darstellung der wichtigsten Ergebnisse danken die Herausgeber besonders Herrn 
Dipl.-Informatiker Ulrich Gürster von der Firma XAPIO in München.  

  Für die Zusammenfassung einiger wichtiger Erfolgsfaktoren für das Gewinnen, Halten und 
Entwickeln des ärztlichen Personals in Kliniken in einem Anzeigenentwurf »Ärztin jung, 
dynamisch, sucht Klinik« danken wir Frau Dr. med. Birgit Heller, Chefärztin am St. Chris-
tophorus-Krankenhaus in Werne.  

  Wir wünschen dem Buch viele interessierte Leser, die aus den Anregungen und Beispielen 
einen unmittelbaren und nachhaltigen Nutzen haben mögen – für sich und die Kliniken, in 
denen sie ihre medizinischen und ihre Management-Leistungen erfolgreich erbringen.  

  Zur besseren Lesbarkeit haben wir, die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, im weiteren Ver-
lauf des Buches und zur Sicherung der anonymisierten Mitteilung von Ergebnissen in der 
Regel lediglich die männliche Form verwandt.  

Helga Kirchner, Michael Schroeter und Markus Flesch
Emmerich am Rhein, Köln und Soest, im Frühjahr 2012
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